Grünberger 


22. Jahrgang. 


Redaction 


Dr. 


W. Levyſohn. 


Montag den 28. Dezember 1816. 


— — — — — ½¼½ —u—ꝛ— 


Das Bäckermädchen. 
Fortſetzung und Beſchluß.) 


„Und dennoch hat er Euch in ſeine Dienſte 
genommen?“ 

„Er war ſo halb und halb dazu gezwungen. 
Da bat ſich von Oben her ein Verein gebildet, 
welcher ſich der aus dem Zuchthauſe Entlaſſenen 
aus chriſtlicher Barmherzigkeit annebmen und fie 
bei ordentlichen Leuten unterbringen will, damit 
fie nicht in ihre alten Diebswege zurückverfallen 
ſollen. Mein Herr, welcher ein Hauptglied 
dieſes Vereins iſt, hat mit einem guten Beiſpiele 
vorangehen zu muͤſſen geglaubt und demnach eis 
nen vormaligen Zuchthaͤusler in feine Dienfte ge⸗ 
nommen. Sie feben, Linchen, daß, indem feine 
Wahl auf mich fiel, er unter den Uebeln das 
kleinſte und, wenn ich ſagen darf, auch das min- 
der ſchlimme gewaͤblt hat.“ Dieſe Worte fagte 
Pankraz unter einer Anſpielung auf feine kleine 
Geſtalt. 

9 8 Stelle bekleidet Ihr in des Hofraths 
auſe?“ 

„Nicht eine, ſondern ſehr viele. Ich bin Klei⸗ 
derreiniger, Stiefelputzer, Plack- und Packeſel, 
Wetterableiter aller üblen Launen bei dem Herrn 
Hofratde — Hackeklotz bei der Frau Hofrätbin 
— Zielfheibe bei den Frauleins — mit einem 
Worte das Eifen, auf welchem Jedes im Hauſe, 
dis zur Kuͤchenmagd herab, feine Füße abſtreicht. 
Demohnerachtet bat mich der Hofrath ſchon vicle⸗ 
mai zu allen Teufeln geben heißen. Jltzt aber 

ede ich zur Schneidemühte, um dieſes Bündel 


n de Vernichtung zu übergeben. Ihres Herrn 


Vaters Name iſt auch dabei. Eigentlich ſollen 
die Akten viel länger liegen, bevor fie zerſchnitten 
werden; aber der Hofrath hat vielleicht ſeine Ur⸗ 
ſachen, warum er gerade mit dieſen ſo eilt.“ 

„Meines Vaters Name?“ fragte Lina begie⸗ 
rig — — „O Pankraz, laßt mich die Papiere 
leſen — mein Herr bedarf des Makulaturs viel 
— ich will Euch das betreffende Aktenbündel ab⸗ 
kaufen.“ 

„Geht nicht an, Linchen! Alle dieſe Schriften 
ſollen eben nicht geleſen werden und darum in 
die Schneidemühle kommen, die eigends dazu ge⸗ 
baut iſt. Das iſt eine große Maſchine mit vie⸗ 
len Schneideklingen und Scheeren, welche Alles 
kurz und klein ſchneidet, damit kein Menſch je 
eine Zeile wieder davon zu leſen vermag. Ich 
muß eine Quittung zurück bringen, daß ich die 
Akten richtig abgeliefert babe und darum muß 
ich folgen, will ich anders nicht ins Zuchthaus 
zurückſpazieren oder — wie mein Herr gern ſe⸗ 
ben würde, zu allen Teufeln gehen. Doch, ich 
babe ſchon zu viel Zeit bei Ionen vertroͤdelt; ich 
muß eilen, ſoll ich heute nicht wieder zum Wet⸗ 
terableiter werden.“ . 8 

Pankraz rannte davon und Lina ſah ihm ſin⸗ 
nend nach. Nach einer Stunde war jener wie⸗ 
der da. 

„Sehen Sie, Linchen,“ ſprach er ſchmunzelnd, 
„was ich Ibretwillen gewagt babe! Im Geben 
dachte ich mir einen Plan aus, wie ich Ihren 
Wunſch, wenn auch nicht in feinem ganzen Ums 
fange, erfüden konnte. Und derſelde ıft geglückt. 
Hören Sie nur! Ich richtete namlich an den 
Schneide⸗Inſpektor einen ſchoͤnen Gruß von mei? 


nem Herrn aus, der ihn erſuchen ließe, das Ak⸗ 
tenſtück (ich zeigte ibm dasjenige, wo Ihres Herrn 
Vaters Name drinn vorkam) beſonders zerſchnei— 
den und ihm dann die Schnitzelchen zukommen 
zu laflen, weil er ſich gern durch den Augenſchein 
von der Vernichtung deſſelben uͤberzeugen wollte. 
Zugleich wünſche der Hofrath nicht, daß dieſer 
Umſtand weder in der Quittuna, noch irgendwo, 
auch gegen ibn ſelbſt nicht erwaͤhnt werde. Die 
Lin gluͤckte. Man lehrt uns von Kindesbeinen 
an: Du ſollſt Gott über alle Dinge fuͤrchten. 
Wer aber tout dies jetzt? Hätte ich den Scpnei⸗ 
de⸗Inſpektor um Gotteswillen gebeten, er wäre 
taub geblieben. Aber in meines füntigen Herrn 
Namen: O mit großem Vergnügen. Denken Sie 
nur, Linden! mir unmenſchlichen, vor einem hal— 
ben Jahre noch im Zuchthauſe ſitzenden Kerl hat 
der Schneide- Inſpektor geglaubt! Hei, ob er 
wobl ben io willig dem Herrn Geiſtlichen geglaubt 
haben würde, wenn dieſer ihm des lieben Gottes 
Befehle ausgerichtet haͤtte? Aber das macht die 
große Furcht vor meinem Herrn der Jedem gar 
geſchickt ein Bein zu ſtellen weiß, ſo wie er ihm 
nicht zu Willen ſteben mag. Der Minifter, ja 
der König wind nicht fo gefürchtet wie der Hof⸗ 
zotb Him. Do, Linchen,“ — Pankraz ſchuͤttelte 
feinen Hut in des Bäckermaͤdchens Schürze aus 
— „bier ih das Aktenſtüͤck, in tauſend und mehr 
Schnitzel zerſchaitten. Verſuchen Sie, ob Sie et: 
was berausiiudiren koͤnnen. Ich babe Ihnen me: 
nigſteus den Willen gethan. Adieu!“ Er ging. 
Die Daraiden ſollten einſt mittelſt Sieben ein 
leeres Faß voll Waſſer ſchoͤpfen. Nicht viel leich; 
ter war die Arbeit, an welche ſich Lina machte. 
Sie verſuchte mebrere Wege, die zahlloſen Schnitzel 
in ein Ganzes zu ordnen; ſie paßte dieſelben an 
einander, ſcrteb von jedem die darauf befindlichen 
Buchſtaben und Wörter auf und riß bundertmal 
wieder ein, was ſie in vielen Stunden erbaut 
batte. Wenn ſie zuletzt doch ſo ziemlich den In— 
halt der Akten erkundete, ſo war es lediglich das 
Verdienſt der weiblichen Geduld und Beharrlich— 
keit. Denn der Mann zerhauet — wie der Kb: 
nig Alsrander der Große — ungeduldig jeden gor⸗ 
diſchen Knoten; dagegen entwirrt mit leiſer Hand 
das Weib das unendliche Gewirre eines Zwirn— 
oder Garnründels, das des Mannes Ungeduld 
oft erſt veranlaßt bat. 
Nach mehreren Wochen kam Lina mit Entzif⸗ 
ferung der Akten Hieroglyphen zu Stande. 
„Pankraz,“ ſprach ſie dann zu dem Kleinen, 
„gewiß, mein Voter iſt unſchuldig, ibm wäre 
geholfen, ließ ſich des Hofraths Schuldverſchrei⸗ 


bung irgendwo entdecken. Pankraz, Ihr ginget 
ja auch haufig bei uns ein und aus, entſinnt Ihr 
Euch keines Umftandes, der uns auf die richtige 
Spur bringen konnte?“ 


Ponkraz legte den Finger an ſeine anſehnliche 
Naſe und ſann nach. „War.“ bob er an, „nicht 
um die Zeit, da Ihr Herr Vater ſo ſchwer er— 
krankte, die einaͤugige Seilerjule Ihr Dienſt— 
maͤdchen?“ 5 

Lina bejahte. 

„Weiß irgend wer über das inhaltſchwere Par 
pier Auskunft zu ertheilen,“ fuhr Pankraz fort, 
„ſo iſt's dieſe. Gut denn! ich will mein Heil ver— 
ſuchen und meinen vielen Aemtern noch dasjenige 
eines Spuͤrbundes beifügen. Auf baldiges Wie, 
derſehen, Fräulein Linchen.“ 

Nach zwei Tagen brachte er ein Weibsbild 
aus der Hefe des Volkes zu Lina's Verkaufsla⸗ 
den gezerrt. 

„So komm doch raſch, Seilerjule!“ trieb er, 
„Du ſollſt einen guten, alten Bekannten aus un— 


ferer hoben Schule wiederſehen, wirft Dich freuen 
und verwundern. Da iſt die Seiterjute!“ ſprach 


er zu Lina, und zu Erſterer: „Nun beichte, was 
Du mir verſprochen haſt. Was weißt Du von 
dem bewußten Papiere?“ 

„Ach,“ ſagte Julchen nach mancherlei Ausru⸗ 
fungen der Verwunderung und Freude, „Ihnen 
zu Liebe, gutes Linchen, will ich Alles dekennen, 
was ich weiß. Während der Herr Papa auf dem 
Krankenbette raſete, bekam ich Muße, deſſen Klei⸗ 
der auszuklopfen und auszurürſten. Als ich nun 
die Taſchen viſitirte, fand ich in dem einen Ho⸗ 
ſenſchubſacke zwar kein Geld, denn das bob der 
Herr Papa zu ſorgfaͤltig auf, jedoch ein zuſam⸗ 
mengebrochenes Papierchen. Da ich eine grunds 
ehrliche Seele bin, fo legte ich das Papier in der 
Stube auf den erſten, beſten Tiſch. Nun werden 
Sie ſich entſinnen, Linchen, daß Sie damals das 
mit umgingen, dem Papa ein Paar bunte Hause 
ſchuhe zu nähen, und in diefer Abſicht vielerlei 
Wolle gekauft hatten, die ich aufwickeln ſollte. 
Nun, und weil ich dem bewußten Papiere nichts 
Großes zutraute und gerade eins brauchte, um“ — 

Die gefalteten Hände emporgehoben, den Obere 
leib vorgebeugt, als wolle fie über die Erzählerin 
herſtürzen, die Augen flarr auf deren Mund ‚ge? 
heftet, ſtieß Rina jetzt ein vielſagendes „Ha!“ aus, 
ſo daß die Seilerjule ihren Redefluß unterbrach. 

„O ſprich — vollende!“ flehte Lina und ihr 
ganzer Koͤrper zitterte. 2 2 

„Und gerade ein Papier brauchte,“ fuhr jene 
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fort, „um ein Doͤkchen Wolle darauf zu wickeln, 
fo nabm ich“ — 

Weiter ließ Lina das Weib nicht fortfahren. 
Mit gellender Stimme rief ſie ins Haus nach der 
Baͤckerfrau, nach deren Mann, nach deſſen Leuten. 
Als fie aus deren Schweigen abnabm, daß nies 
mand zugegen ſei, ſchob fie die Baͤckerwaare in 
den Laden, ſchloß denſelben und fprana davon, 
auf die Gefahr bin, ihren Dienſt und Verdienſt 
darüber sinzubüßen. Außer Athem Hürzte fie in 
das Stuͤbchen, wo ihre Mutter am Naͤbtiſche ar: 
beitete. ; 

Indeß haderte Pankraz mit der Seilerjule. 
„Du wußteſt doch obne Zweifel,“ ſprach er, „daß 
man damals ein Papier jo ſebr ſuchte, warum, 
frage ich, haſt Du nicht gleich Deine jetzige Aus: 
ſage gemacht?“ 2 1 

„Ei,“ verießte die Seilerjule und flinzerte mit 
ibrem noch übrigen Auge. „Papa ODoos hatte 
um weit geringfügigerer Dinge willen meinen 
Rüden die Peitſche koſten laffen, als daß ich durch 
meine Offenberzigkeit ſeinen Zorn hätte auf mich 
laden mögen. Ueberdies goͤnnte ich ihm die fa: 
tale Geschichte von Herzen und nur Linchens we: 
gen habe ich mich zum Geſtändniſſe jetzt bequemt.“ 

„Was baſt Du nur?“ fragte Frau Doos vers 
wundert, als ſie ihre Tochter in ihrem großen 
Nähkaſten berumwühlen ſah. 

Lina blieb ihr die Antwort ſchuldig. Ihre 
Haͤnde flogen krampfartig, kaum daß die Finger 
den erfaßten Garnknaul zu erhalten vermochten. 
Sie ſtreifte und riß die Wolle mehr herab, als 
fie dieſelbe abwickelte. Jeder Knaul enthielt zwar 
ein Papier, über welches er gewickelt war, doch 
ſchon hatte ſie deren ſechs entkleidet und noch im⸗ 
mer fand ſich nicht das Geſuchte. 

„Fragen Sie nicht!“ bat Lina athemlos ihre 
Mutter, welche mit erneuten Fragen in die Toch⸗ 
ter drang. Endlich, ein neidiſches Geſchick ſchien 
es fo gefügt zu haben, gab der letzte Knaul das 
fo beißerſehnte und eifrig geſuchte Papier ber. 

Nachdem Lina es unter beftigem Herzklopfen 
entfaltet und mit einem Blicke überflogen batte, 
jauchzte fie: „O mein Gott! — Mutter! uns — 
dem Vater iſt geholfen — hier iſt des Hofraths 
Schuldverſchreibung!“ Der Mutter das Papier 
vorzeigend, ſank ſie derſelben in die Arme. 

Was ein Quartblatt Papier Großes bervor: 
bringen kann! Zwei gute Menſchen waren durch 
ein ſolches uͤberglücklich und doch hatten fie jetzt 
nichts weiter davon. Ader deſto wichtiger ward 
es durch ſeine Folgen. 

Wann die Thauwinde den Schnee auf den 


Alpen erweicht haben, bedarf es oft nur eines 
Peitſchenknalls, um eine Flocke Schnee in der 
Höbe loszutrennen und dieſelbe im Hinabrollen 
zu einem Berge anſchwellen zu machen, welcher 
Hütten umreißt und Wälder gelichtet. Und als 
Napoleon ein Mal bei Leipzig geſchlagen worden 
war, paukte Alles auf ihn los, verließen ihn ſeine 
früberen Bunvesgenoffen, warf Wrede ihn bei 
Hanau vollends aus dem Rande. Alſo eraing's 
auch dem Hofrathe Hilm, nachdem Frau Ooos 
und deren Tochter mit der Schuldv ricpreibung 
bei dem Miniſter geweſen waren. Die ſelbe ward 
Urſache, daß eine ganze Kette von Verbrechen 
an den Tag kom, deren der Hofrath ſeit Jahren 
ſcpon ſich ſchuldig gemacht batte, daß feine Freunde 
die groͤßten Steine auf ihn warfen, daß ſeine Crea⸗ 
turen Alles an wendeten, den Gefuͤrchteten zu fürs 
zen, daß ein ganzes Heer auftrat, welches mit 
Ungeſtüm auf die Befriedigung ihrer Forderungen 
drang. Z var wurde dem vormaligen Hausvere 
wolter die bereits erlittene Haft als Strafe zuer— 
kannt, daß er den Kaſſenüberſchuß ausgeantwor— 
tet hatte, ohne erſt vom Hofritbe die Ichriftliche 
Vollmacht von Seiten der Rü gierung verlangt zu 
baden; doch wurde er im Uebrigen für ſchuldlos 
erklärt und, da er unmöglich dem Zuchthauſe wies 
der vorſteben konnte, in welchem er ſelbſt als 
Züchtling geweſen war, mit einer anſebnlichen 
Peuſion bean digt, die er nebſt Frau und Tode 
ter in der Reſidenz verzebrte, Weil der Hofrath 
Hilm mit zebnjaͤhriger Zuchtbausſtrafe belegt wurde 
und die Schulener ſich ſeines ganzen Eigentbums 
bemächtiaten, fo kam natürlich Pankraz außer 
Dienſt was ibn auch eben nicht ſonderlich grämte, 
Er trat dafür bald darauf in denjenigen ſeines 
früheren Hausvermwalters, wo er alle Urſache hatte, 
mit der ihm angedichenen Behandlung wohl zus 
frieden zu ſein. 
„Seht da,.“ pflegte Doos zuweilen zu ſagen, 
indem er laͤchelnd auf des Pankraz unanſehnliche 
Ge ſtalt biadeutete, „die verachtete Maus, welche 
den mächtigen Löwen aus den umſtrickenden Schlin⸗ 
gen berausbiß.“ 

Der Vergleich paßte nicht ganz; doch, fo voͤl⸗ 
lig Uarecht hatte er damit nicht. Seilerjule ere 
hielt nicht blos Vergebung für ihr boͤswilliges 
Verſchweigen, ſonderg von der dankbaren Frau 
Doos einen vollſtändigen Anzug und ein Stud 
Geld obendrein. Eine ſonderbare Fügung des 
Schickſals wollte es, daß die Eine von Hilms 
Töchtern, von großer Noth getrieben, um dleſelbe 
Stelle eines Ladenmaͤdchens ſich bewarb, welche 
Lina Doos verſehen hatte. Allein der Bäcker ſchlug 
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dieſes Geſuch aus dem triftigen Grunde ab, weil 
er befürchtete, daß die an leckere Koſt Gewöͤbnte 
der verfuͤbreriſgen Butter Backwoare ungetübr- 
licher we ife zuſprechen moͤchte. Und ſo traf auch 
bier wieder ein, daß der Herr einem Jeden ge: 
ben wird nach feinen Werken. 


Mannigfaltiges. 


Der General Houſton, ehemals Praͤſident 
von Texas, kommandirender General in der Schlacht 
von San Jacinto, Indianer-Haͤuptling der Chero— 
keſen, jetzt Senator von Texas im Congreß der 
Union, und Präſidentſchafts-Candidat für 1848, 
war vor 34 Jahren gemeiner Soldat und vor 
32 Jahren noch Feldwebel! Erſt ſeit zwei Jah: 
ren trägt er wieder Zuchbofen — ſonſt nur Reh— 
hout und Wolldecke. Sein Präſidentenſtuhl in 
Texas hatte nur zwei Füße. Sein Kopfkiſſen 
wäbrend der Kriegszeit wor ein Knäul Stricke, 
mit denen er ſelbſt die Kanonen durch die Suͤmpfe 
ziehen balf. 

»In Here gab ein gewiſſer Andreas Hoff⸗ 
mann vom Vaoriétés⸗Theater in Paris die karri— 
kirten Enalaͤnder mit großem Beifall. Niemand 
aber zollte ihm denſelben mehr, als ein nahe am 
Orcheſter ſitzender Englänter, der jeden Zug feiner 
Darſtellung mit einem wery well begleitete und 
es ſich von ihm erbat, ihn im Zwiſchenakte in 
der Garderobe beſuchen zu duͤrfen. Hier bekom⸗ 
plimentirte er ihn und gab ihm einigen Unter⸗ 
richt in der Ausſprache des Engliſchen. Hoff— 
mann war entzückt, vermißte aber bald darauf 
feine Ubr und Boͤrſe. Der Engländer war in 
dem Gafibofe, in den er ihn eingeladen hatte, 
ganz unbekannt, denn er war «in Filou von Paris. 

* Ein Wiener Blatt erzäblt von den fonft 
nur durch ihre ſchnurrigen Einfälle bekannten 
dortigen Fiakerkutſchern folgenden edlen Zug, der 
in weiteren Kreiſen bekannt zu werden verdient: 
Einer ibrer Kameraden war wegen ſeines ſchlech— 
ten „Zeugs,“ naͤmlich ſeines zerbrochenen Kaſtens 
und ſeiner ausgebungerten magern Rozinanten, 
die Zielſcheibe des Spottes aller ſeiner Collegen. 
An einem der letzten Tage ging aber feine Qual 
zu Ende. Seine Kameraden luden ihn in's Gaſt⸗ 
haus zu Schmauß und Trank, und als er wieder 
auf die Guffe trat, fand er zu feiner nicht ger 
ringen Ueberroſchung und Rübrung — einen ganz 
neuen „ e und ein praͤchtiges Paar munterer 


und feuriger Pferde. Dieſer Zug macht den Bes 
tbeiligten ſowohl an ſich, als wegen der zarte 
ſinnigen Art der Ausführung große Ehre. 


Dr. Oſchatz in Berlin hat die Entdeckung 
gemacht, daß man auch aus Holz Papier 
machen koͤnne. Die bereits angeſtellten Verſuche 
ſollen ſehr befriedigend ausgefallen ſein. Er wird 
ſich ein Patent darauf geben laſſen. 


»Bei Bordeaux hat ſich kuͤrzlich der Fall er: 
eignet, daß die Frau eines reichen Paͤchters, die 
einer Kronkbeit erlegen zu fein ſchien, beerdigt 
wurde. Nach einem paar Stunden ging der 
Sakriſtan an der Gruft vorüber und börte ein 
erſticktes Aechzen. Die Leiche wurde ausgegraben 
und Wiederbelebungs-Verſuche angeſtellt, welche 
indeß bei der Erſchoͤpfung der Ungluͤcklichen frucht⸗ 
los blieben. 


* Wilde Pferde finden ſich in Deutſchland nue 
auf dem Sennergeſtuͤt bei dem fürfilih Lippe'ſchen 
Schloſſe Lopshorn. Die daſelbſt befindlichen 
Pferde find unter dem Namen der Sennen bes 
kannt. Das Geſtüt war ſchon im 15ten Jahr- 


bunderte berühmt. Anfangs ließ man zahme, 
zur Zucht tuͤchtige Stuten durch die auserleſend⸗ 
ſten Hengſte bedecken, und ſelbige durch Hirten 
in dem Lippe'ſchen Walde und in der Senne 
hüten und weiden. Nach und nach wurden ſie 
ſich ſelbſt uͤberlaſſen, und es wurden aus zahmen 
wilde und ſcheue Pferde, die ſich mit der Zeit 
ſehr ſtark vermehrten. Nur im boͤchſten Noth⸗ 
falle wird den Stuten Nahrung gegeben; fie 
ſuchen ſich dieſelbe Winters und Sommers im 
Walde und in der Senne ſelbſt. Die Pferde 
balten ſich gewohnlich in Haufen beiſammen und 
trennen ſich ſelten. Der große Lippe'ſche Wald 
und die ſich darin befindende gute Weide giebt 
ibnen die beſte Nahrung. Uebrigens gehört Dies 
ſes Geſtuͤt zu den vorzuͤglichſten in ganz Deutſch⸗ 
land. Aljährlib, gewoͤhnlich im Juli, findet 
eine Verſteigerung von Sennepferden bei dem 
Schloſſe ftatt, und dieſer Pferdemarkt wird fehr 
ſtark beſucht. 

»Der Herausgeber der „Times“ hat kurzlich 
eine ſeiner Tochter verheirathet und ihr als Aus⸗ 
ſteuer eine Spalte feiner Zeitung, nämlich den 
Ertrag der Inſerate auf derſelben, mitgegeben. 
Dieſes origine Heirathsqut fol ungefäbe eben 
jo viel als eine mäßige Baronie an Renten ab» 
werfen. 
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Stähre: und Zucht: 
I: mütter⸗Verkauf. 
Bei dem Dominium Zölling 
ſind auch in dieſem Jahr wieder 
eine Anzahl Sprung-Boͤcke wohl, 
als auch 150 Zuchtmuͤtter zum 
Verkauf ausgeſtellt, die ſich eben 
o ſehr durch gute Statur, als 
einheit und Reichwolligkeit aus⸗ 
Na Die Preiſe ſind der Con⸗ 
unktur angemeſſen und wird Hin— 
ſichts erblicher Krankheiten jed— 
wede Garantie geleiſtet. 
Zolling bei Freiſtadt in Nie⸗ 
derſchleſien den 19. Dezb. 1846, 
Gleim. 


Donnerſtag den 31. Dezember 
Nachmittags 2 Uhr chriſt⸗katholi⸗ 
ſcher Gottesdienſt. (Jahresſchluß). 


Der Vorſtand. 


Eine reiche Auswahl der ſchoͤnſten 


Gratulations-Kärten 


zum neuen Jahre empfieblt die Buchhandlung 
von WW. Levyſohn 
in den drei Bergen. 
P + 
Ein großer Ueberzieh-Filzſchuh iſt verloren 
worden. Der ehrliche Finder wird erſucht, da 
der Eigenthümer deſſelben eine auſteckende Krank— 
beit bat, ibn in der Erped. d. Blattes abzugeben. 
Ge Fr e Aka ri 


Ein brauner Wachtethund hat ſich 
beim Seifenſieder Mühle eingefunden. 
Oer Gigentbümer kann denſelben ges 


gen Erfetung der Inſertions⸗ und Futterkoſten 


daſeldſt abholen, 


Montag den 28. Dezember 1846. 


Nro. 104. 


Die geehrten Abonnenten die⸗ 
ſes Blattes werden freundlichſt 
erſucht, den Praͤnumerations-Be⸗ 
trag von 10 Sgr., beim Empfang 
der kuͤnftigen Nummer, gefällig 
erneuern zu wollen. 

Die Hscpedition. 


Friſchen Düſſeldorfer Moſtrich empfingen und 
entbieten Lange & Co. 


Briefoblaten mit Buchſtaben, à 100 Stüd 
1 Sgr, empfiehlt zur gütigen Abnahme 
M. Dehmel. 


Eine Stube iſt zu vermietben bei 
Sam. Horn in der Langengaſſe. 


— f—T T—Vĩ5rĩ5rð —— 
Straßburger Gäuſeleber-Paſteten empfiehlt 
C. F. Eit ner. 


— — ä — 
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Beſte Seife und Lichte off riren billiaſt 
Lange & Co. 
Friſche Malag. Citronen, grüne Pommeranzen 


und Smirn. Feigen empfiehlt N 
C. F. Eitner. 


Breite Wichsdochte und hellbrengende Nacht⸗ 
lichter empfehlen Lange & Co. 


Bei W. Levyſohn in den drei Bergen iſt 
er ſchienen: 


Aufgaben 


zum 


Zifferrechnen 


Schüler in Stadt- und Landſchulen. 
Von F. Meuſel 


Biertes Heft, 
rl | 


Pre 1 Fs. 
Das Facibüg lein che p 1 Sgr. 


ellbrenn. In der C. Drechs lere ſchen 
Buchhandlung iſt fa eben erſchienen und in Grün: 
berg bei W. Levyſohn in den drei Bergen zu 
haben: 

Gründlich⸗praktiſche Anleitung 


zur 
Schnellfabrikation des Eſſigs 
aus allen geiſtig⸗ klaren Flüſſigkeiten, 


oder 


die Kunſt, 
in 5 bis 12 Stunden 

den reinften und beſten Eſſig zu bereiten. 
I. Ferner: 

den Abgang in einer Branntwe ubrennerei, Liqueur⸗ 
Fabrik und Bierbrauerei, der ſonſt weggeſchüttet wird, 
zu einer recht guten Eſſigwürze, ſo wie eine vorzüge 
liche und dabei nichts koſtende Kartoffelhefe, ſowohl 
für die Branntweinbrennerei als Bäckerei, zu bereiten 
und den Abgang von derſelben theils auf Brannt— 

wein, theils auf Eſſig zu benützen. 


Nebſt einem Anhang 
berühmter und bewäh ter Recepte aus der 
Eſſig⸗, Hefen und Champagner: Fabrikation. 
Alles durchaus nach neuen und praktiſchen Grund- 
ſätzen und Erfahrungen bearbeitet. 


Zweite, ſehr vermehrte Auflage. 
Mit einer Bergleichungstabelle der Maaße verſchiedener Lander. 
Preis eleg. geh. 15 Sgr. 

Bei Rud. Liebmann in Berlin iſt ſoeben 
erſchienen und vorraͤthig bei W. Levyſohn in 
Grünberg in den drei Bergen: g 
Rathgeber fuͤr Unterleibskranke, 

d. h. für Alle, die an schlechter Verdau⸗ 
ung, Appetitloſigkeit, Aufſtoßen Din: 
endrucken, Magenframpf, Nücken⸗ 
chmerzen, Schlafloſigkeit, Beklem⸗ 
mung, Ulebelkeiten, Hypochondrie, Hä⸗ 
morrhoiden, Schwindel, Blutandrang 
nach dem Kopfe, Zuckungen, periodi: 
ſchen Krämpfen und dergleichen leiden Nobſt 
dem Recepte zur Bereitung der Pillen 
für Unterleibskranke. Preis 10 Sar. 


Ja Baumgärtners Buchhandlung 1. 
Leipzig if fo eben erſchi nen und in allen Buch⸗ 
handlungen, in Grünberg bei W. Levyſohn in 
den drei Bergen, zu haben: 


Die 
Bibel fuͤr die Katholiken, 


oder: 
die ganze heilige Schrift 
des alten und neuen Teſtaments. 
Nach der lateigiſchen Vulgat unter Zuziehung 
der beſten katholiſchen Ueberſetzungen und Ausles 
gungen, welche mit Günebmigung hochwürdigſter 
a Ordingriate gedruckt wurden, 
von Neuem überſetzt und bei ſchwer verftändfichen oder 
leicht zu mißdeutenden Stellen und Wörtern unter dem 
Texte in allgemein faßlicher Kürze erläutert von 
Heinrich Joachim Jaeck, königl. baier, 
Bibliothekar zu Bamberg. 

(Mit Genehmigung des hohen kathollſch-geiſtlichen Confi⸗ 
ſtoriums im Königreiche Sachſen.) 
Stereotyp⸗Ausgabe. Mit einem Stahlſtiche. 

Obgleich dieſe neue Bibel 190 Bogen um- 
faßt, ſo haben wir doch, um ſie für eine große Ver⸗ 
breitung moͤglichſt geeignet zu machen, den ganzen 
Ladenpreis der ſämmtlichen vier Lieferungen zu 1¼ 
Thaler angeſetzt. { 

Bei der Ausſtattung wurde vorzüglich auf Zweck— 
mäßigkeit zum allgemeinen Gebrauche, durch Deut⸗ 
lichkeit der Schrift und der Einrichtung des Satzes, 
und zugleich auf äußere Eleganz geſehen. 

Bei Beſtellungen von Parthien fin- 
den beſondere Vortheile ſtatt. 


Kirchliche Uachrichten. 
Geſtorbene. 

Den 20. Einw. J. A. Marckgraf Ehe frau, Anna Marie 
geb. Schmidt 53 J. (Lungenentzuͤndung). Verſt. Schneider⸗ 
meiſter Joh. Heinrich Uebel Sohn, Heinrich Herrmann 2.9. 
11 M. 9 T. (Krämpfe). 


Marktpreiſe vom 12. December. 1846. 


Namen Waizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. Kartoffeln. 
Der hoher. | niedr. | hoher. | niedr. | hoher. | niedr. | Hoher. | niedr. F Hoher. | niebr. | hoher, |, niebe, 
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